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Er 5 dieſer den Intereſſen 
und drevinz, dem Volksleben 
neten 3. Anterhaltung gewid⸗ 
chentlicke schrift erſcheinen woͤ⸗ 
nnch drei Rummern. Man 

irt bei allen Poſtaͤmtern, 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Bläts 


> A N GSI. 


meines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 
und die angrenzenden Orte. 


r 


Aktge 


A Brill und a Unterrsckel. H. Wahrſcheinlich nicht. — Schlechte Meffe ge⸗ 

8 : Fe . 7 55 5 Vermuthlich, denn Du biſt ſehr 
defrath (am Schreibepult). erein! empfindlich. 

Se, Mendel. Zu Gnaden, Herr Hofrath, verzaihn M. Empfindlich? — Hm! — Sull mer Gott ſo 

Nie] ann ich bin fo dreift, fo grad zu zu laͤufen. Iſt lang geſund laſſen, als der Juͤd unter vornehme Leut 

ichs 5 im Saal geweſen von Ihre Leut und do hab nicht darf ſein empfindlich. Wenn mer aber hat be⸗ 


r unterſtanden. kummen a grauen Bart unter de Menſchen, denn halt 
M Thut nichts, thut nichts! — Was bringſt Du? mer niſcht viel mehr von de Kumplementen. — O rare 
Ich Won, Zur Frau Gemahlin wollt ich eigentlich. Brill kaufen Se mer ab, Herr Hofrath. Se is gefaßt 
wollt ſe zeigen was ich gebracht hab von de Meß. in fain Silber und de Glaͤſer klar wie de Luft. 
M Und das muß fo früh geſchehen? 7 Ich brauche keine. 


doch als Wenn mer will eppes verdienen, muß mer M. Zu Gnaden, Herr Hofrath, Se kaͤnnen ſe 
Stund . geibn früh. Eine Stunde gewart, is eine | wohl en tragt fe haint 11 Be 85 
rſaͤumt. Und ſieht viel weniger als ſonſt. J bin 
W. (ächelnd) Die Moral ift gut. kein fonderlicher Freund der Mode. 


fe hrs ut? — Ja, Herr Hofrath, ſe is gut, wenn M. Do haben Se auf Nemones geſprochen a 
uicht der ringt in de Ausfuͤhrung, ſunſt gewinnt mer fehr wahr Wort, Herr Hofrath. Man ſeht haint zu 
add wohnt. — Faine Waar hab ich gebracht; fain Tag ſehr ſchlecht, ſehr ſchlecht. Das is eigentlich de 
H. fail, Herr Hofrath. Ich ſull ſe doch zaigen? — Mod. Muß immer lachen, wenn ich kumm zum Herr 

M. Verſchone mich mit dem- Plunder. Hofadvokat Drilling. Hat er doch immer de Brill uf 
wer Sp Plunder? — Plunder? — Wos is Plunder, de Naſ', wenn er leſt in de Akten. Wenn ich ihm aber 
m eftarp? Wos mer braucht is kain Plunder; zahl a Suͤmmche in Ligedors oder Raͤndlach, denn nehmt 

unen. aber niſcht kaͤnn brauchen, ſoll mer wohl ſo er alls de Brill ab, weil er de Sach kaͤnn beſſer be⸗ 
kart kann , baben do viele Schranken vull Bucher. ſehn mit de bloße Augen. — Se ſehn gut, Herr Hof⸗ 
Re? wife niſcht alle leſen und wenn mer fe alle rath, ja Se ſehn gut! Wollte Gott, daß Se alle 
Her wer weſßeſchrien! Wer wollt de Muh bezahlen? — Prozeßſachen von de Welt durchzuleſen hätten. Se 
dicher Hofr viel Plunder in der Welt, gewaltig viel, ſehn immer de Sachen wie ſe ſaind und was Se daruͤber 
cht auf? ath. — Saind de Frau Hofraͤthin noch ſprechen, — pure Gerechtigkeit und Wahrheit. Aber der 
Herr Hofadvokat — 


* 
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H. Was haſt Du ſonſt von der Meſſe gebracht? 

M. Allerlei, Herr Hofrath, allerlei. — Aber, 
wollt ich ſagen, der Herr Hofadvokat Drilling ſeht ſehr 
ſchlecht und vieles ſeht er gar niſcht. Gewalt geſchrien! 
Der ſeht niſcht de Wittwen, der ſeht niſcht de Waiſen; 
denn er hat a Herz, das iſt ſalarirt mit Ligedors, Der 
ſeht niſcht eher bis er hört a Klang von de Raͤndlach 
und hoͤrt niſcht eher bis ihm de Blitz von de Friedrich⸗ 
Ligedors in de Augen ſchlagt. Er hat hold de reiche 
Leut, weil de arme alleweil unrecht haben. Und wie 
kann er helfen a armen Verwandten, wenn der fo ſchlecht 
iſt, daß er niſcht Geld hat? — Iſt ihm a Wunder zu 
trachten, wie a Menſch niſcht kaͤnn haben fo a guten 
Tag wie er, da Er doch macht ſo gute Geſchaͤftches. 
Aber er gedenkt nifcht, wie er is a gar gelernter Menſch. 
Wenn man macht a Wunder daraus, es der Paganini 
ſpielt a Conzertche mit einem Bogen uf eine Sait und 
waͤgt ihm uf mit Geld für a Conzertche, kaͤnn man 
verdenken dem Herr, Hofadvokat, wenn er is ſo a graͤu⸗ 
licher Kuͤnſtler uf aine Sait mit viele Bogens und daß 
er ſich laßt bezahlen gar gut für feine Kunſtſtuͤckche? — 
Hob ich doch geſehn manch faine und ſchaine Saͤchelches, 
was is gedreht in Frankreich und in Nurnberg; hob 
ich doch geſchaut in England Knitting No. 300 vun 
de fainſte Baumwoll, dreidraͤthig, und hab auch geſehn 
a Ankertauche vun de größte Urlaubs: Kriegs: Marines 
Schiff; — aber is alls niſcht gegen dem Herr Hof⸗ 
advokat ſein Fabrikatches. Saind doch maͤnche uf dem 
einen End fainer wie de Naͤhbaumwoll No. 300, und 
wenn mer dernach greift, fliegts in de Höh, wie Spin⸗ 
nenweb und hat mer niſcht, — und des andere End iſt 
grober wie a Anker tau, mer kaͤnns niſcht begreifen, un 
de Mitten is ſo ſchluͤprich und glatt wie a Aal, mer 
kaͤnns niſcht anfaſſen, denn es is gut eingeſchmiert und 
noch eingelektriſirt; greift mer dernach, kaͤnn mer noch 
kriegen a Schlag durch alle Glieder. f 

H. Ich hoͤre fo etwas nicht gerne und ich habe 
mir Zwang angethan, Dich in Deinem Eifer nicht zu 
unterbrechen. i | 

M. Ich glaubs, Herr Hofrath, daß Se ſo was 
nifeht gern Hören. Aber Se muſſen's hören, Herr Hof⸗ 
rath, weil ſe ſaind a rechtſchaffener Mann, der da helft 
wo er Finn. — Hören Se: Der Drilling hat durch⸗ 
zuarbeiten den Prozeß vun de Wittwe Meyern und do 
bat er geſagt zu Mauſchken, dem Drigent, daß ſe muß 
bezahlen all de Koſten und werd niſcht gewinnen. Wenn 
er niſcht hatt verblunſchete Augen, fo müßt er doch 
ſehn, daß de arme Frau niſcht bezahlen kaͤnn und daß 
ſe vor Gott wider dem Hoflieferanten muß Recht be⸗ 
haften. Bin ich doch der Vormund vun de Meyerſche 
Kinder, wie kaͤnn ich ſchweigen, Herr Hofrath, wie 
Kann ich? - 

H. Hoͤr mal, Mendel, das hat der Herr Hof: 
advokat wohl nicht geſagt. 

M. Jo, er hat! Und der Mauſchke hat davor ſala⸗ 
tirt mit 5 Lugedors und a ſilbernem Armleuchter. 
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H. Pfui, Mendel, das iſt nicht wahr! f 

M. So gewiß, als wir darvon reden, iſt es wahr” 
Der Hoflieferant hat dem Mauſchke vor de Nachnicb, 
traktirt mit Mallaga und hat em auch gegeben a Ber 
dienſtcde fer feine Muͤh. — Haint ſpeiſt der Hoftieft 
rant beim Drilling und ſchaͤmt ſich niſcht vor de Leuk. 
Sagen Se, Herr Hofrath, was thut mer mit ſo 
Advokaten? 

Still davon, ich mag nichts weiter hören 

Aber fei ruhig und tröfte die Wittwe einſtweilen mi 
der Verſicherung, daß in ihrem Rechtsſtreit kein en 
verdreht werden ſoll. Hat der Hofadvokat wir ich 
ſo ſchlechte Augen, ſo muß man ihm ein Paar ge 
ſunde borgen. 

M. (gerührt) De Hand möcht ich Se Fi" 
Herr Hofrath, fer das Wort, was Se da habe 
geſprochen. 15 
H. Still davon! — Nun pack Deinen Kram alle 
Was haſt Du meiner Frau zu zeigen? 

M. Faine, rare Spitzen. Zwanzig Ellen 
noch dervon. 

H. Die kann ſie entbehren. 

M. Jo, ſe kaͤnn, wenn ſe wuͤll. A 

Nun, damit es ihr nicht ſchwer wird, wollen 
wir ſie ihr lieber gar nicht zeigen. Verſtanden? un 

M. Jo, Herr Hofrath, jo. Aber vier Schnus 
aͤchte Perlen. Ich hab fe gehandelt von de Frau v 
Blankenſtein. 

H. Von der ſchoͤnen Blankenſtein? — un, 

M. Jo, ſchain, aber arm, blutarm, ſeit ihr Ma cht 
der liederliche, gottvergeſſene Menſch, alles durchgebra fo 
und auf und dervon is. De Frau is ſo gut un el 
fromm wie a Engelche und fo jung hat ſe ſchon och 
Gram und Kummer gehabt, ohne ihre Schuld. N . 
ich ſain reich, o ich moͤcht helfen, denn die verdien. de 
Ich glaub, ich hab viel Thränen mitgekauft meine 
Perlen; aber ich hab mir dermals geſagt, bei 
Nemones, daß ich will ſuchen und mir Muͤh 
zu treffen a guten Kaͤufsmann, und ſe ſoll haben 
ganzen Preis und will ich niſcht verdienen derbe, was 
ich bin kein Hund und hab auch a Herz im Leid, unſer 
ſich will machen a Freud, wie es will haben 
Herrgott. 2 

H. Du kannſt ſie meiner Frau zeigen. d 
zähle ihr, von wem Du fie gekauft und was DU ſage 
empfunden. Achte, wie ſie ſich dabei benimmt ner 
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mir wieder, ob fie diefe Perlen kaufen wollte. 


ſei > 
Verſteh Alles, verſteh Alles, H 
Wie gefällt Se der Muſſlin? Faine, (heine >“ 
H. Wohl, ſehr wohl; fo etwas liebe ich c biet 
M. A faines, modiſches Unterrbckel 5 ealkiſſen 
Waiß wie der Schnei und waich wie 
H. Ich zweifele, daß meine Frau 
M. Se zweifele? — Worum? a 
röckel is doch alls a nothwendig Stuͤck i / 


10 braucht. 
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25 thut mer mit all de Kanten und Blonden, Sticke⸗ 
Fraue und Touren und alle übrige Zatzkes? — De 
Da zimmer tragen fe doch alls vor andre Leut; aber 
ea Unterröͤckel tragen ſe, wills Gott, vor den Mann 
4 — Wenn de Frau niſcht is ſauber und nett 
nur afe, im Kabinet und in de Kuͤchen und ſich alls 
ches ußt, wenn fe will gaihn auf de Ballen, Konzert 
z und zu de Viſiten, jo — das is eppes Rares von 
"HR Dui Memme! do Zinn ſich der Mann gras 
tree daß je ihm is angeprieftert worden. — Mer 
früh a Spektakel, wenn man ſeht manche galante Dam 
h hinter dem Theetiſch ſitzen. So arg als ſe ſchim⸗ 
t und flimmert, wann ſe ſteigt in de Karoſſen, fo 
Man und ſchlappet alles an ſe, wenn ſe bringt ihren 
Strün den guten Morgen. Da ſeht mer hangen de 
fat pf herunter, da jeind de Danzſchuh übergetreten 
ein Wantuffeln, da hangt das unſaubere Roͤckel uf 
ait nieder, weil es is zuſammengeſpengelt mit a 


lappe 


. und ſtatt de Perlen und de Blumen vun geſtern 
ad ſaind haint de Dunen in de Haar geblieben. 
4 


geſſe do ſullten kuͤmmen de geſchmeidige Herren von 
und en, die de geputzte Dam haben gekuckt durchs Glas 
ihr ſich gefreut und geſchmunzelt, da ſullten kuͤmmen 
ihre Handkuͤſſer, ihre Ohrenflispler, ihre Kragfüßer, 
würd nbeter; — Wunder! Gewalt geſchrien! Was 
da en fe machen fer Geſichter über de Verwandlung. 
heißt es: Kuckſt. Du Leiſer, fo führt ſich de Weit! 
feit Wenn ich bedenk, wie ſich hat geaͤndert de Welt 
t 0 Jahr; mer kennt ſe haint niſcht mehr. Sunſt 
leg ner geſchafft zuerſt ſaubere Waͤſch, a beſcheidenes, 
ſmöhes Unterrödel, a knappes Mieder und hat ſich 
wie Int mit kaltem Waſſer und hat ausgeſehn dabei, 
hat = liebe Engelches, und wer von de liebe Engelches 
in, ene bekummen, is alls a gluͤcklicher Mann gewe⸗ 
und Das ſchafft mer haint zu Tag? — Mantillches 
Dalla chlejerches, Raſchwalzertuͤcherches und Blondches, 
dates und Laͤndlach, Faͤcherches und Paraſolches, eitel 
Alt u und Niſchtwerk, was mer mit vielem Geld be— 
Ochg 8 bloß tragt vor de Leut zur Schau, wie der 
lauft e Blumen in de Pfingſten. Aber a Unterrödel 
aner alls niſcht mehr, weil mer alls kains niſcht 
mit Da gaihn de Frauenzimmer und haben 
ugchun 4 Biſſel Flor behangen und a Vartuͤchelche 
Werden nach de alte Mod wie ſe haben getragen 
ch dertes und wenn fe ſich ſchaͤmen, ſchaͤmen ſe ſich 

5 Schleier, oder hinter de Schmink, daß man 
ge Was nutzt das? Viel Augen⸗ 
de he t mer, ja, viel Lornetches und Sperſpectiv⸗ 
Um. ne kuͤmmt dervon heraus? — Eitel vor⸗ 
lch aan de altige Krampf und allerlei hiſtoriſche Zufalle 
Juß zn d 8 heraus. Wunder! Wos is mer gluͤck⸗ 
Ruder. mer freit ſo a Regiſter von Krampf und 
Nantes 85 der Mann tragt haint zu Tag a graußes, 
Kia weit sein am Hals mit a ſolche Frau. — Muß 
Lrieben det dum End, denn es trefft ein, was ſull 
een in dem Talmud vun de Teuiſchen: 


vor 


nenn 


Heurathen is gut, aber niſcht heurathen is beſſer; 
denn de Zeiten und de Menſchen ſaind gar anderſch, 
und iſts haint geworden a graͤulich Riſikogeſchaͤft. Und 
wenn mer ſagt, daß haint is da de eiſerne Zeit, ſo is 
das ſehr unrecht, denn fe is ſehr krampfig uns uͤber⸗ 
gedreht, haint is alles krampfig und dampfig und mer 
galloppirt alls in Garriere- durch alle Welt, daß mer 
alls bald fertig wird dermit. — Is gor a Graul zu 
trachten. — 

H. (laͤchelnd) Sei ruhig, Mendel, Du ſollſt Dei⸗ 
nen Unterrock los werden. Ich wollte, meine Frau 
hätte Deine Bemerkung angehört, fie enthält viel Wahres. 

M. Was nutzt das? — Und wenn der Mauſes 
und de Propheten ſelbſt kuͤmmten und thaͤten de Wahrheit 
predigen, gegen de Mod wuͤrden ſe doch niſcht aus⸗ 
richten. 

H. Das glaub' ich ſehr. Aber ſage mir, Mendel, 
woher kommt Dein Eifer wider die Mode, Du lebſt 
doch zum Theil von Ihr? 

M. Von ihr? — daß ſich Gott erbarme! Sait 
ſe hat bekummen ſo viel Gewalt uͤber de Leut, ſaitdem 
is Alles ſchwerer und bittrer geworden im Handel und 
ſaitdem ſaind auch de Papierches in de Mod gekummen. 
Se ſaind gut, aber niſcht alle, und klingende Muͤnz iſt 
beſſer. Wenn mer ſunſt hat verhandelt a guldne Kett 
in eine Familie, do is der Papa derbei geſtanden und 
hat zugeſchaut, ob ſe is geweſen echt und vullwichtig 
und wenn er hat befunden den Handel ehrlich und aufe 
richtig, da hat er geſprochen: Mendel ſetz er ſich, und 
dann hat er geholt aus dem Schublad a Saͤckel mit 
harte Thaler und hat ſe hingezaͤhlt. Dozumol hat mer 
niſcht gebraucht zu ſchreiben und is doch alls vum Her⸗ 
zen vergnuͤgter a“ Saint, ja haint zu Tag, hat 
mer genug zu ſchkeiben, deß Manchem de Feder niſcht 
trocken wird und wenn mer de Buchſtaben manchmal 
will zu Geld machen, muß mer de Paar Prozentches, 
de man ſull verdienen, an de Advokaten bezahlen und 
manchmal is gor verfallen de Klatſch, gepeiggert des 
Pferd. — 2 25 geſchrien! As ich nur denk an de 
Prozeßches is Mir bitter das Herz. Haint is gar aus 
de Welt dermit. As mer manchmal denkt, mer hat a 
klare Sach, wie de Luft, wird a Nedelche und a 
Dampfche daraus und a Gewitterche und mer kann 
kriegen a Schaden, wenn mer hat kain guten Blitzab⸗ 
leiter, wo alleweil de Spitz muß ſein mit Gold uͤber⸗ 
geſchmiert. Sunſt is mer geweſen zufrieden, wenn mer 
hat Einem gezogen das Fell uͤber de Ohren, — haint 
zu Tag kuͤnn mer brauchen de Knochen auch, da ſe 
ſaind geworden a Artikelche fer de Spekelanten. Aber 
den Aerger muß mer ſich abzappen laſſen des Blut, und 
des Fleiſtih verliert mer vun ſelbſt, vun de Sorgen 
und de Kranke. Aus de Welt! Was kuͤmmt heraus 
vum Prozeßche? — Niſcht! Mer Finn dervon unfichte 
bar werden vor de Zeit, : 

‘ (Schluß folgt.) 
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Reiſe um die Welt. 


Die Zerſtoͤrungen, welche der Branntwein jetzt am 
Wohlſtande, an der Geſundheit, dem haͤuslichen Gluͤcke und 
der Zufriedenheit in den Haͤuſern und Gemeinden des Lan⸗ 
des anrichtet, ſind nicht immer geweſen! Schon der Name 
dieſes unſaubern Geiſtes, Alkohol, zeigt an, daß er ein ein⸗ 
gedrungener Fremdling iſt. In Arabien erſt um das Jahr 
1000 nach Chriſti Geburt erfunden, machte man im Mor⸗ 
genlande Jahrhunderte hindurch nur einen mediziniſchen Ge⸗ 
brauch von dieſem Spiritus. Dann lernte man ihn (nach 
den Jahren 1200) zuerſt in Italien kennen, von woher er 
unter dem truͤgeriſchen Namen aqua vitae (Lebenswaſſer) 
durch Kaufleute verhandelt wurde, welche erſt 1400 damit 
bis zu den Apothekern des nördlichen Deutſchlands vor⸗ 
drangen. Das Volk aber kannte und trank nur Bier, wel⸗ 
ches der Fuͤrſt wie der Burger gleich hochſchaͤtzte, welches 


bis zur Reformation, ja bis nach dem dreißigjaͤhrigen Kriege, 


das einzige Lieblings- und Volksgetraͤnk war, und welches 
man den deutſchen Wein (vinum Germanorum) nannte. 
Das Bier blieb das ſtehende und gewoͤhnliche Getraͤnt am 
Hofe wie im Volke. Nachdem aber 30 bis 40 Jahre 
nach dem dreißigjaͤhrigen Kriege die Drangſale deffeiben wie⸗ 
der verſchmerzt waren, bemerkte man einzelne Schlemmer, 
beſonders in den genußſuͤchtigen Städten, welche von den 
Fremden das Branntweintrinken gelernt hatten. Es er: 
ſchrak uͤber dieſe Neuerung der ehrſame Buͤrger, es zuͤrnten 
die Fuͤrſten. Ueberall ergingen Branntwein⸗Edikte. Eines 
der vortrefflichſten erließ der Herzog Ernſt August von Ka⸗ 
lenberg (1691), welches voll Enftüjtung al beginnt: 
„Weil zu vernehmen gekommen. da 1 Branadpein vom 
gemeinen Manne ſchier nicht mehr als Arznei, a. abo zu er 
doch eigentlich erfunden und verordnet worden, Adern als 
ein gemeines Getraͤnk, mithin als ein Mittel und Inſtru⸗ 
ment zur Voͤllerei gebraucht wird, diejenigen aber, die ſich 
einer ſolchen moͤrderiſchen Gewohnheit ergeben, dadurch end⸗ 
lich um ihre Geſundheit, Witz, ⸗Verſtand Ünd zeit che Wohl: 
fahrt kommen, fo wird feſtgeſetzt u. ſ. w.“ — Schauder⸗ 
erregend find die Mittheilungen aus den ame kkaniſchen, 
engliſchen und deutſchen Zucht⸗ und? Irrenhaͤmun. Die 
Commiſſion, welche das Parlament in England uͤber den 
Branntweingenuß anordnete, fand aus aktenmaͤßigen und 
alſo zuverlaͤßigen Angaben, daß vier Fünftel aller Kriminal⸗ 
Prozeſſe und drei Viertel aller Armen, und über die Hälfte 
aller Wahnſinnigen vom Branntweintrinken herrührten. 
Es iſt eine uralte Mode, Petſonen eines Namens 
durch Hinzufügung einer Eigenſchaft, durch die das Indi⸗ 
viduum ſich beſonders auszeichnet, von einander zu unter⸗ 
ſcheiden. So hat die Geſchichte außer dem oft verwendeten 
Beinamen des Großen, einen Katl den Dicken, Karl den 
Einfaͤltigen, Karl den Kahten, Karl den Kühnen u. a. m. 
Man hat eine Margarethe die Sem iratues, eine Marga⸗ 
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rethe mit der Maultaſche, man hat einen Graf Ulrich er 
dem Daumen, einen Eberhard den Erlauchten und Ebern 
im Barte, einen Ludwig den Baͤrtigen, Ludwig den Heilige 
und Ludwig den Springinsfeld, einen Heinrich den Löwen, 
Heinrich den Schwarzen, Heinrich den Vogelſteller und Har, 
rich den Fetten, einen Wilhelm den Dicken, Wilhelm den Er 
oberer, Wilhelm den Verwegenen, und Wilhelm den Reihe, 
einen Adolph mit der gebiſſenen Wange, einen Johann 
Blinden, und noch taufend andere Beinamen, welche ſo 
rakteriſtiſch wie angenehm beim Studium ſind, weil ſie d 7 
Gedaͤchtniß ſchneller faßt. Aber nicht nur die Helden 1 
wirklichen Welt tragen ſolche, auch die Bretterhelden. 4 
und Intriguenſpieler unterſcheiden ſich häufig durch Bang 
namen. Wie viel Müllers leben nicht in der Welt!? ar 
Verhaͤltniß haben ſich eben fo viel bei der Bühne 21 
ſchlichen, und werden von ihren Collegen auf folgende 4 
unterſchieden: Der ſchoͤne Müller, der ſchielige Muͤller, 
Lügen⸗Müller, der Spitzbuben⸗Müller, der Koke⸗Müller, de 
Jeſus⸗Muͤller, der Berliner-Müller, das Muͤllerchen, der 0 1 
ſen⸗Muͤller, der Amadeus⸗Muͤller, der Juden-Muͤller, 1 
Franzoſen⸗Muͤller, der Amſterdamer⸗Muͤller, der Port Müll 
der Schweinebraten⸗ Müller, der Pfefferkuchen » Müller, N 
Wind⸗Muͤller, der lange Müller, der Pulver-⸗Muͤller u. a. 2 
Auch bei andern Namen herrſchen dieſe Beiſaͤtze, fo hat m 
einen Nafen: Krüger, einen Perhden- Schmidt u. ſ. 190 „ 
„Wer kennt nicht den Induſtrie⸗ Helden 
thuſius, der durch ſeine großartigen Fabriken ſo 
Brot gab? — Der Sohn deſſelben gibt nun das Wa Gr 
dazu — in einer eben erſchienenen Sammlung feine! ſons 
dichte, die großentheils fabrikmaͤßig verarbeitete Chan 
von Beranger ſind. Hen 
„ Was iſt intereſſant? Jetzt wiſſen wir 81 ngen 
Selmann Danziger in Hamburg zeigt in den tadt⸗ 
an: Zur intereſſanten Hauptklaſſe der dortigen Collect 
Lotterie X x ſeien Looſe aus feiner gluͤcklichen 
zu beziehen. * heim 
** Der Kapellmeiſter Vincenz Lachner in Mo ae 
hat fuͤr ſein Lied „in der Ferne“ von mehren Ge, 
Karlsruherinnen einen Lorbeerkranz mit einem inn das 
dichte bekommen. — In der Familie Lachner ſche 45 die 
muſikaliſche Genie ein Bamilieneröftüc zu fein, dompe⸗ 
drei Brüder find alle beruͤhmte Kapellmeiſter und 
niſten. Der Vater war Cantor. Mono 
Ein Schauspieler ſollte den bekannten enblicl 
im Wallenſtein: „es gibt im Menschenleben an e 2 705 
u. ſ. w.“ deklamiren. Statt deſſen ſing er pathetiſg wu 
gibt im Augenleben Menſchenblicke.“ — Ein Komiker de 
die Sache noch befe zu machen, denn er 
aͤußerſten Kaltbluͤtigkeit: „es gibt im Men cchenleben 
blicke, aber es gibt auch im Augenblicke Menf N 
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„Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


(Dempfooot. 


Am 26. September 1832, 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Das Turnier in Eglintoun⸗Caſtle. 


Das große dreitägige Turnier in Eglintoun⸗Caſtle, 
die a erg 5 Gentry“ der beiden Inſeln 
ewegung ſetzte, und Tauſende zu Fuß, Roß und Wa⸗ 
zin, auf Dampfſchiffen und Eiſenbahnen, nach der ſchotti⸗ 
hen Grafſchaft Ayr zufammenführte, ging am 30. Auguſt 
M Ende. Die großen Londoner Blätter find mit ausfuͤhr⸗ 
chen Beſchreibungen angefültt, die mit der technifchen 
raſeologie der alten Turnierbuͤcher und mit Citaten aus 
den ritterthuͤmlichen Poeten Geoffrey Chaucer und Edmund 
enter wohl verziert ſind. Wenn ſchon die Feier des 
vi en Tages durch Ungunſt der Witterung litt, ſo wurde 
ie des zweiten, an dem der Regen in Stroͤmen fiel, faſt 
daz vereitelt. Der Turnierplatz glich einem See der mit 
geſpaͤnen überlegte Boden war „durch weicht wie ein naſſer 
wamm.“ Gleichwohl waren gegen 20,000 Zuſchauer 
fommelt, von denen nur etwa 600, die Elite der Ge⸗ 
ſchaft, unter Dach waren, waͤhrend die Menge, Maͤntel, 
Gedenſchirme, die Baͤume des Parks und vor Allem die 
ad zu Hilfe nehmen mußte. Die Ritterdamen, die 
dr Nigin der Schönheit” voran, anſtatt auf Zeltern nach 
Mü Kampfbahn zu reiten, hatten wieder dahin fahren 
in Nen, und der „Turnierkoͤnig,“ Marquis v. Londonderry 
ein aner Nitterrüftung, auf feinem ſchoͤnen Streitroß, hielt 
kom baraplui über ſich. Ueberhaupt ergaben ſich manche 
iche Scenen, was um ſo noͤthiger war, als dem offi— 
waste Spaßmacher (jester) — er war, wie ſich von ſelbſt 
um 10 nicht aus dem Ritterſtande, ſondern von einer her⸗ 
ſche ehenden Schauſpielergeſellſchaft gemiethet — trotz Prit⸗ 
fer Und Schellenkappe, der Witz im Regen ganz zu Waſ⸗ 
mgehande. Auf die Nachricht, daß auch der, dem Schloß 
ober aute Bankett⸗ und Ballſaal — zwar nur von Holz, 
Ip don der prächtigften Einrichtung — unter Waſſer ſtehe, 
N manche lange Geſichter. Zuletzt drang der Regen 
Kar in die bedeckten Baͤnke und die Zelte an den Turnier⸗ 
ja fen ein; Ritter und Knappen, Frauen und Fräulein 
feet Langes, ſchottiſche Hoch- und Niederländer, Sad: 
auf zi, Trompeter, Herolde und Pagen, Alles war bis 
aut durchnaͤßt. Ein Gentleman, deſſen ungeheure 
Khan fe ihm den Titel „der Ritter vom rothen Drachen“ 
fein Con ergoͤtzte ſehr durch die Mühe, die er ſich gab, 
König ume zu ſchützen; ein Anderer, vom Volke der 
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geiſtert, wankte zur Beluſtigung des Publikums beftändig 
über-den Kampfplatz hin und her, wobei ihm ein Knabe 
einen ungeheuren Nachtſack nachtrug. Endlich um 5 Uhr 
Abends trat die ganze mittelalterliche Maskerade, von Moͤn⸗ 
chen, Pilgrimen, Gurths, Wambas und andern „Abkoͤmm⸗ 
lingen der Familie Witzlos“ (ſ. W. Scott's Ivanhoe) be⸗ 
gleitet, ihren eiligen Ruͤckzug aus dem Park an, wobei 
Hunderte von Schuhen im Kothe ſtecken und mancher 
Fetzen von ſeidenen Gewändern hängen blieb. Manche, 
die ſich auf dem acht engliſche Meilen weiten Weg nach 
dem naͤchſten Städtchen zu erkalten fuͤrchteten, hatten von 
der „Creatur (d. i. Branntwein),“ die ſie in der Taſche 
mitfuͤhrten, zu viel genoſſen, was keineswegs dazu beitrug, 
die wuͤrdige Haltung des Ruͤckzugs zu erhöhen. Dieſer 
Zuſtand der Dinge war ſehr verdrießlich fuͤr Lord Eglintoun, 
dem das Feſt nicht weniger als 20,000 bis 30.000 Pfd. 
Sterl. (140,000 bis 210,000 Kthlr.) gekoſtet hatte. Der 
dritte Tag entſchaͤdigte jedoch einigermaßen, denn er war 
vom ſchönſten Wetter beguͤnſtigt, und nun konnten der 
Aufzug und das Turnierſpiel mit allem Gepraͤnge der al⸗ 
ten Zeit vor ſich gehen. Der Kampf ſelbſt war indeß nur 
eine Wiederholung des erſten Tages. Der Marquis v. Wa⸗ 
terford, der mit einem glaͤnzenden Gefolge in orientaliſchem 
Coſtume herangezogen war, wurde durch einen Lanzenſtoß 
in den Sand oder vielmehr in die Saͤgeſpaͤne geſtreckt. 
Prinz Louis Napoleon zeigte ſich ebenfalls in den Schran⸗ 
ken, ohne ſich jedoch weder durch Roßtummelung noch 
durch Waffenfuͤhrung ſonderlich hervorzuthun. In einem 
Kampfe mit alterthuͤmlichen breitgriffigen Schwertern fuͤr 
zwei Haͤnde zwiſchen acht Kaͤmpen erhielt Herr Irwingham 


eine leichte Wunde am Arme. Sonſt kam kein Unfall vor. 


Ball und Bankett am Schluſſe des Feſtes waren prachtvoll. 
——n 


Kajütenfracht. 


— Die Leſer d. Bl. werden ſich erinnern, welcher ehren- 
volle Nachruf dem Oberſt⸗Lieutenant von Broͤſike, dem 
fruͤhern Chef des erſten Dragoner-Regiments in Inſterburg, 
bei feinem Abgange von dort nach Danzig, als Comman⸗ 
deur des Iſten Leibhuſaren-Regiments, zu Theil wurde, wie 
dieſem eben ſo wackern Soldaten wie humanen Menſchen⸗ 


ohlenträger Schönheit” benannt, aber einem Londoner | freunde Thraͤnen der Liebe und Anhaͤnglichkeit den Abſchied 
ger gleich ſehend und ſichtbar von Branntwein bes weinten, und allgemeine Achtung und Verehrung ihm die 


heißeſten Gluͤckswuͤnſche nachſendeten. Aber weder die In⸗ 
ſterburger Buͤrger, noch die dort ſtationirten Offiziere haben 
dieſen ihren fruͤhern Mitbuͤrger und Chef vergeſſen; wer 
ſich durch Edelſinn und wuͤrdevolle Maͤnnlichkeit die Her⸗ 
zen der Menſchen gewonnen hat, dem bewahren ſie auch 
in der Ferne eine bleibende Erinnerung und Anhaͤnglichkeit. 
Am 23. September trafen hier Deputirte der Stadt In⸗ 
ſterburg und des Iften Dragonerregiments ein, wovon die Letz⸗ 
tern im Namen ihres Regiments am folgenden Tage dem 
Oberſt⸗Lieutenant von Broͤſike ein werthvolles ſil⸗ 
bernes Plateau, mit deſſen Wappen in der Mitte, uͤber⸗ 
reichten, umgeben von einem Eichenkranze, auf deſſen ein⸗ 
zelnen Blaͤttern die Namen der Offiziere des Regi⸗ 
ments verzeichnet ſind. Im Namen der Buͤrger Inſter⸗ 
burgs erhielt derſelbe das Diplom als Ehrenbuͤrger, welches 
alſo lautet: Wir Magiſtrat und Stadtverordneten der Koͤ⸗ 
niglichen Stadt Inſterburg beurkunden und bekennen hier⸗ 
mit, daß wir kraft des uns vom Geſetze beigelegten Rechts 
den Königl: Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des Iſten 
Huſaren⸗ (genannt Iſten Leib-Hufaren:) Regiments, Ritter 
des Ordens Pour le merite, des rothen Adlerordens Ater 
Klaſſe, des eiſernen Kreuzes ter Klaſſe, des St. er 
niter⸗Ordens, des Ruſſiſchen Stanislaus⸗Ordens Zter Klaſſe 
und der franzoͤſiſchen Ehrenlegion Hter Klaſſe, Herrn Carl 
von Broͤſike, zum Ehrenbürger unſerer Stadt ernannt 
haben. Wir wollen, daß dieſes Document ſpreche fuͤr un⸗ 
fere dankbare Anerkennung der von ihm dem Wohl unſe⸗ 
rer Commune gewidmeten regen Theilnahme und des von 
ihm um Buͤrger und Soldat geſchlungenen ſchoͤnen Bun⸗ 
des inniger Eintracht, — fuͤr die Liebe und Hochachtung, 
welche wir für ihn fühlen, — fuͤr die Betruͤbniß und 
Trauer, mit welcher uns feine frühe Trennung erfüllt hat, 
für den aufrichtigen Wunſch, daß auch er der Stadt In⸗ 
ſterburg ein freundliches und lebendiges Andenken in ſeinem 
Herzen bewahre, und daß es der Vorſehung gefallen moͤge, 
ihn, wohin er immer von dem Willen und der Gnade Sr. 
Majeftät unſeres allverehrten Königs berufen werde, mit 
ungeftörtem Wohlſein, mit ungeſchwaͤchter Thatkraft und 
mit dem Gedeihen ſeiner edlen Beſtrebungen zu ſegnen. 
Urkundlich ausgefertigt, unter Beifügung unſeres Stadtſie⸗ 
gels Inſterburg, am dritten Auguſt und im Jahre Eintau⸗ 
fend acht Hundert und neun und Dreißig. — Folgen die 
Unterſchriften. f 
— Am 23. d. M. fand in dem Lokale der hieſigen 
Koͤnigl. Prov.⸗Gewerbeſchule das jährliche öffentliche Exa⸗ 
men der Eleven diefer Anſtalt ſtatt. Ein hoͤchſt erfreuli⸗ 
cher Beſuch hoher Staatsbeamten, um die Induſtrie ver⸗ 
dienter Geſchaͤftsmaͤnner und Gelehrten bekundeten die rege 
Theilnahme, welche dieſe ſeit 1834 mit ſo ſegensreichem 
Erfolge wirkende Koͤnigl. Lehranſtalt ſich mehr und mehr 
zu erwerben gewußt hat. Ueber Phyſik examinirte der 
Oberlehrer an der St. Petri⸗Schule Herr Troeger, über 
Chemie der Apotheker Herr Clebſch und über Mathema⸗ 
tik, der um dieſe Anſtalt hochverdiente Direktor derſelben, 
Runſer als Aſtronom und Mathematiker ruͤhmlichſt bekannte 
Herr Profeſſor Anger. Die Prüfung über Lehrgegenſtaͤnde 
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gung der Körper, über Hydroſtatik, Optik, 


— 2020200202000 


der Phyſik, namentlich uͤber Bewegung, Fall und Schwin; 
insbeſonder 
Katoptrik, fo wie uͤber praktiſche und theoretiſche Cheng, 
zum Beiſpiel, uber Anwendung und Wirkung des sr 
lenſtoffs und Stickſtoffs bei Hüttenarbeiten, bei der Zucke 
fabrikation, in der Aeronautik, bei Neumann's Geht 
Leuchtgasbereitung, Gaͤhrung ꝛc. und uͤber das Syſtem 1 
neuern Chemie, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die neueſte ; 
ſicht uͤber die Zuſammenſetzung organifcher Koͤrper, ar 
lich aber das Examen über praktiſche Gegenſtäͤn j 
der Trigonometrie und Differential» Nechnung de. .g 
ßen uͤberzeugend erkennen, daß beſonderer Fleiß und glu 
liches Talent wohl die Mehrzahl der 14 Schuͤler ausge, 
nen. Nach beendigter Prüfung ſprach der Herr Profeſſe 
Anger in einem gehaltvollen, beherzigenswerthen W 
uͤber den Zweck der Gewerbſchulen, und bewies: daß * 
ſolche beſtimmt waͤren, die gewerbliche Thaͤtigkeit eines 90 10 
zen Landes auf einen höheren Standtpunkt zu bringen, 
Mittel zur Loͤſung dieſer großen Aufgabe wohl nicht a, 
wöhnticher Art fein konnten. Er zeigte, wie Preußen I, 
Aufgabe erfaßt, mit welcher wahrhaft Koͤniglichen Freigebigke, 
unſer allgeliebter Landesvater das Inſtitut in Berlin au 
rüſtet, und wie der Staat keine Opfer geſcheut habe, un 
den Gewerbefleiß auf eine Hoͤhe zu bringen, welche f 
Fortſchritten der Wiſſenſchaften entſpraͤche. Den Cini 
aͤngſtlich beſorgter Väter „daß das Inſtitut ihren Sohne 
nur eine ſehr ungewiſſe Ausſicht gewaͤhre“ beantwortete z 
mit Goͤthe's „Eines ſchickt ſich nicht für Alle“ und et, 
darauf hin: wie uͤberhaupt nur geiſtig und thatkraͤftig ta 
Juͤnglinge ihre Studien in dieſem Inſtitute ehrenvoll Mur 
digen wuͤrden; weßhalb die Provinzialſchulen au Ver. 
ſolche Zoͤglinge zur Einberufung nach Berlin und zur 
leihung des betraͤchtlichen Koͤnigl. Stipendiums von "un 
Rehlr. jaͤhrlich vorſchlagen koͤnnten, von denen ſich er‘ 
ten ließe, daß fie dort ſich nicht nur halten, ſondern lutte 
zeichnen würden. Seinen Mitarbeitern für treue de 
ſtuͤzung dankend, forderte der Redner fie auf: auch me 
dem bewährt erkannten Wege einer gruͤndlichen Eh een 
thode zu folgen, ſtets fern von dem unwuͤrdigen ng 
Abrichten in einer Wiſſenſchaft fich zu halten, der : pieft 
ſchen Seite zwar ihr volles Recht zu gewaͤhren, aber nicht 
immer dem theoretiſchen Wiſſen unterzuordnen; dam td 
Willkuͤr und hergebrachtes Weſen den freien Aufl, p 
geiſtiger Thaͤtigkeit hemme, wie ſolches, beiſpielewen del 
leicht durch eine verkehrte Methode beim Unterrich. . Abi 
Mathematik leider nur zu haͤufig geſchehe. Zu de dach, 
turienten, einem Maurer von Fach, Namen trau, 
gewendet, ſprach der Redner liebevolle Worte des 8 allen 
und Lobes, ſo wie den Wunſch aus: daß derſelbe f gg 
Schwierigkeiten ſtets eingedenk fein moͤge, wie 5 
ſchon manches Ziel errungen habe und den van en 20 
gen Schule ihm vorangegangenen 4 ausgezeich . ger 
lingen nicht nachftehen dürfe. Die gemuͤthliche eiwa 
jeden Zuhörer ergreifenden Mahnungen ſchleſtat aaa 
den Worten: „Gedenken ſie ſtets der drei 55 nd 
Worte: Gewerbefleiß, Tugend und Gluͤckſeligkeit, 
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8 5 N 
de z wird einen guten nüglichen Burger mehr haben. | von friſchen Wind, ſucht ſich im Zwiſchenakt unſern N. N., den 
ge ukunft iſt uns Allen verborgen, vergeblich nur befra⸗ er für einen @uidam ex  infima plebe hält, auf, 
n wir den Himmel So bleibt mir denn nichts uͤbrig und als er ihn gefunden, erſtreckt ſich ſeine Rache vorlaͤufig nur 

8 ihnen 0 r * A „darauf, ſich vor ihn hinzuſtellen und ihn mit einem durchbohren⸗ 

ein ott zuzurufen: fragen fie, ſelbſt den Himmel, den | den Blicke vom Kopf bis zur Zehſpitze zu meſſen. Nach dem 
glück; in ihre Bruſt gelegt hat! Der Menſch wird | Schluß des Schaufpiels empfängt er ihn aber in der Vorhalle 
lin 9 leben, wenn dieſer Himmel heiter ſtrahlt, ungluͤck⸗ und flüftert ihm einige rührende Worte in's Ohr. Quidam 


aber, wenn der Leidenſchaften finſtere Wolken ihn truͤ⸗ raiſonnirt innerlich und geht ab. — Von groͤßerer Bedeutung 
. Leben ſie glücklich Hi Kran Enns a Ge 0 2 von weit unangenehmeren Folgen für die Beſchaͤdigten iſt 
genheit nicht unterlaſſen, auf bisfe für die Provinz, in e Induſtrie einer Diebsbande, die ſich ſeit einigen Wochen hier 
gewerbli h „ e ie Provinz, gebildet hatte. Wie groß und wie weit verzweigt ſie iſt, weiß 
merk icher Beziehung, ſo hoͤchſt wichtige Lehranſtalt auf-] man noch nicht; nur fo viel iſt ausgemacht, daß an ihrer Spige 
ei ſam zu machen und den Wunſch auszuſprechen: daß | EIN beruͤchtigter verwegener Dieb aus dem Graudenzer Kreiſe, 
ne allgemeine Benutzung derſelben die hohen Zwecke Namens Rüdiger und eine hieſige liederliche Dirne ſtanden, die 
mehr befördern möge, welche der Staat bei Anke an gemeinſchaftlich die frechſten Einbrüche und Diebſtaͤhle veruͤbten. 
ſoͤche ge, welche der Staa gung Erſt vor einigen Tagen, nachdem fie an einem Orte einen uns 


* Anſtalten beabſichtigt hat. verheiratheten Beamten bei Nacht aller feiner Kleider beraubt, 
und an einem andern die Waſch- und Kleiderſchränke zerſaͤgt 
— und durchbohrt und auf dieſe Weife ganzlich xuinirt und deren 


Inhalt geraubt hatten, kam man ihnen auf die Spur, ie es 

gelang der Thaͤtigkeit unſerer Polizei, ſich ihrer zu bemächtigen. 

Provinzial : Correſpondenz. Rüdiger war ſchon nach Mewe entkommen, wo vor Kurzem ver⸗ 
ſchiedentliche Diebſtaͤhle begangen find, er wurde aber von der 
5 Marienwerder, den 23. September 1839. 3 Wie und in re 5 ge ar 2 er 

ei : 5 im Begriff ſtand, die bei einem Eingeſeſſenen der iefigen Nie⸗ 
aufn kaum Wiese . befigt Marienwerder erſt ein] derung en passant geſtohlene goldene Taſchenuhr an Juden zu 
bechröder . are = dem 3 Director | verhandeln. Daß dieſer Böſewicht noch größerer Verbrechen fä⸗ 
Jute; da 8 der auf die Dauer von zehn Jahren er⸗ hig geweſen, beweifet deſſen zu feiner Complicin gemachte Aeu⸗ 
dach und N bald e ee, eee oe ßerung, daß er den oben gedachten Beamten mit dem in Bereits 
8 Weite, dritte Hand 8 — Aulakeit nab u Before in ſchaft gehaltenen Meffer ermordet haben würde, wäre dieſer bei 
en and, die Baufälligkeit nahm zu, und ſoringt dem Diebſtahl in ſeinem Schlafzimmer erwacht, und er der Ge⸗ 


hat ſo ſehr in die Augen, daß der jetzige Beſiger ſich entſchloſſen ne 3 
ein neues Schauſpielhaus an deſſen Stelle aufzuführen. fahr ausgeſetzt geweſen, von ihm verrathen oder angegriffen zu 


der Entwurf liegt ihm vor, und ſeine Wohlhabenheit, ſo wie werden. — Die Niederung iſt frei von Waſſer, aber der Berluſt 
Nau eſchmack 0 Baumeiſter I u oe a biefer an Natur⸗Producten iſt für die armen Niederungs⸗Eingeſeſſenen 
„würdig und geſchmackvoll ausgeführt werden wird; wahr⸗ ſehr empfindlich, namentlich der Verluſt an Kartoffeln, Grum⸗ 
bier ich) aber nicht mehr in diefem Jahre. Dagegen baut die met und Winterſaaten. Einem ſpaͤtern Berichte bleiben die De⸗ 
J%%CC%%%C%/ I dur ein Dt don Abetermud Taf ing 
eines tiefer fi beiles itali i = 1 
8 Schau tiefer n Zheites der Mitglieder, ein beſon⸗ lich zerſtört, und der Beſitzer dadurch in feinen Vermoͤgensum⸗ 
8 N fpielhaus’ neben ihr Hauptgebäude, weil ihr bisheri⸗ 5 ; ird e 
zu g ebhaber⸗Theater dem geſteigerten Beduͤrfniſſe nicht mehr 1 r en un a . 
dageeiingen ſcheint. Die nöthigen Bau-Capitalien find bereits 88005 des 8 — > u REN ene en 
Wr TE, und der Bau beginnt, um noch vor Winter unter Dach Seen ene penn ne ein been zee 
hegen men. So ſieht Mari 5 3 ? | Süngling, Secundaner des hieſigen Gymnaſiums, feierlich zur 
en. den. So ſieht Marienwerder neuen Verſchönerungen ent⸗ t in d enteferi it einigen Came⸗ 
und m — Herrn Laddey's drittes Abonnement hat begonnen Erde bestattet. err hatte in den Ernkeferien mit den Kaaweg 
die fe fich bis in den October-Monat hineinziehen, 5 noch 1 1170 ei 4 5 5 ger e Ta a — derkrant⸗ 
chen ; In“ aber ſehr erkaͤltet und fo ange rengt, daß ſich eine Leberkrantk⸗ 
Ae bei rend Nong debe, . = heit 50 die ihn — 2 I von dem Be 5 . 
eit bein, daß i f ö : 5 . tern un eines jüngern Bruders riß, von welch, ner n. urz 
Alas write Age . der hentertaffe * vor ſeinem Heimgange zum ewigen Oſten einen ſchmerzlichen Ab⸗ 
Uli 5 Lin falſches, ohne daß der Abgeber zu ermitteln war. ſchles genommen hatte 2 
x let, Fab n erſcheint ein Quidam bei der Kaffe, übergibt fein . 
A darauf ſiehe da — es iſt ein falſches. Sehr artig wird 
di erke, gage er gemacht 5 Fe 05 1 * in Verlegenheit == xxx 
i die er baar und ſchleicht in's Parterre. Indeſſen ; : Juli ; 
EN e Sache ruchbar, Herr Laddey bekommt da⸗ Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


— 


8 EAU de JAVELLE N Fetten Schweizer-Kaͤſe empfing 
br ſche Sen einige Tropfen hinreichen um aus weißer | eine neue Sendung von vorzuͤglicher Qualität, und empfehle 
U ſte, Wein-, Stock- und andere Flecken augen- denſelben in Laiben, fo wie in kleinern Quantitäten zu bil⸗ 
\ Buelch⸗ fernen à Flacon u. Gebr.⸗Anw. 5 Sgr., fo ligen Preiſen. B. Braune. 

’ und Fleckwaſſer à Quart 5 Sgr. empfiehlt i 


„L. Bomborn, Langgaſſe No. 540. 
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Bekanntmachung. 


Wenn gleich noch nicht alle Abrechnungen aus der 
Monarchie, wegen des großen Andranges, bei der Direc⸗ 
tion haben eingehen koͤnnen, ſo haͤlt ſie es doch fuͤr Pflicht, 
wie bisher, auch mit der Mitte d. Mts. dem Publiko den 
Stand der Geſellſchaft, fo weit fie ſolchen jetzt ſchon ſelbſt 
uͤberſehen kann, mitzutheilen: - 

„Es find bereits uͤber 14,000 Einlagen mit mehr 
als einer halben Million Thaler Einlage = Kapital 
hier eingegangen.“ 

Der erſte Abſchnitt der Sammel⸗Periode iſt nunmehr 
geſchloſſen; nur mit einem Aufgelde von 6 Pfennigen pro 
Thaler bleibt, mithin ſtatutariſch, im Inlande bis zum 2. 
November noch der Zutritt zu dieſer fuͤr Kinder namentlich 
ungemein guͤnſtig zuſammengeſetzten Geſellſchaft moͤglich. 

Wir behalten uns vor, naͤhere Nachrichten mitzuthei⸗ 
len, ſo wie es möglich geweſen fein wird, die noͤthigen 
Zuſammenſtellungen zu machen, die um ſo bedeutender 
ſind, als die Zahl der Einlagen vom 15. Auguſt bis heute 
von 3166 auf, wie geſagt, über 14,000 geſtiegen iſt. 

Berlin, den 15. September 1839. 

Direction der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Bleſſon. ö 


Indem der Unterzeichnete obige Bekanntmachung hier⸗ 
mit zur Kenntniß des Publikums bringt, haͤlt er es fuͤr 
Pficht, auf dies ungemein guͤnſtige Reſultat 
beſonders aufmerkſam zu machen, das gerade fuͤr dieſe 
Jahresgeſellſchaft, ein ſchnelleres Steigen der Rente ver⸗ 
bürgt, und namentlich den juͤngern Klaſſen, ſehr vortheil⸗ 
hafte Ausſichten ſtellt. Bis zum 2. November nehmen 
alle Agenten fortwährend Deklarationen an, und ſind ſtets 
durch ſie, alle uͤber die Anſtalt belehrende Piecen zu be⸗ 


ziehen. 
Danzig, der 25. September 1839. 


r. Wuͤſt, 
Haupt⸗Agent der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Wir beabſichtigen die in unferer Fleiſch⸗Poͤkelungs⸗An⸗ 
ſtalt auf Niederſtadt ſich waͤhrend der kommenden Schlacht⸗ 
zeit von Oktober d. J. bis April k. J. ergebenden ſoge⸗ 
nannten kleinen oder Wurſtgedaͤrme, ſo wie das Blut der 
Schweine, welches wir auffangen werden, und das als 
das ausgezeichnetſte Dung⸗Mittel bekaunt iſt, fuͤr die ganze 
Schlachtzeit zu verkaufen, und erſuchen hierauf Reflecti⸗ 
tende fi in unſerm Comptoir, Hintergaſſe No. 225., des: 
halb zu melden. 

Hendk. Soermans & Soon. 


Das in meinem Hauſe Altſtäͤdtſchen Graben No. 1291. 


feit einer Reihe von Jahren betriebene Honiggeſchaͤft, ge- handlung von 


nach dem Dahinſcheiden meines Mannes fortzu⸗ 


denke ich 5 \ 
Ich empfehle mich mit einer Quantität von circa 


ſetzen. 


1000 Pfd. beſtem Kronwachs, und ſchoͤnem werderſchen 
wie auch höhſchem Honig, in beliebigen Gefäßen zu ger! 
gen Preiſen. Mein Beſtreben wird es fein, die geehrt? 
Käufer fo reel zu bedienen, wie es bisher der Fall was 
Jacob Loͤwens Wittwe. 


Zär 
in Marienburg, 


Langgaſſe No. 919., 4 
empfiehlt den reſp. Reiſenden ſeinen 


2 neu eingerichteten Gaſthof 
, König von Preussen, 


Hr: 
\ Zunter Zuſicherung reeller u. billiger Bedienung. 
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Die beliebten Sorauer Tafel-Wachslichte, bemalte und 


weiße Kinderlichte, Wagen: und Handlaternen⸗Lichte, wal 
gelbe und bemalte Wachsſtoͤcke; weiße, gelbe und bema 5 
Kirchenlichte, ſo wie beſtes weißes Scheibenwachs, er 
mir fo eben eingegangen. Sch enthalte mich aller Ve 
Anpreiſung, weil die Waaren bekanntlich von der; det 
Qualitat, und die Preife fo billig geſtellt ſind, daß 
Jeder zufrieden ſein wird. 4 
Joſeph Potrykus, Holzmarkt No. 81. 


er N 

Trockene, geräumige Stallungen zu 4 Pferden Ir 

> Bei BB zu vermiethen. Das Nähere Lands“ 
o. 404. 


Diese Federn sind 12 
gen ihrer Brauchbar ag 
und Dauerhaftigkeit nr 
re und as 
eilsten in 
dern rühmlichst 502% 
und im Dutzen * 
bis 20 Sgr. 4 
von Preis - 
gangbarsten Sorten 


u 
(London) 
J. Schuberth & Co. 


einer Anweisung, Stahlfedern zu gebrauchen, 


unentgeldlich ausgegeben in der Buch- un 


